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17 //Massarbeit
Alain Delacrétaz, Leiter
Handformerei: «Wir haben
90 Minuten Zeit»

Aufgezeichnet: ME, Foto: Nelly Rodriguez

Zur Eternit kam ich 2006, nachdem mein Arbeitgeber,

ein Franchise-Unternehmen für präfabri­zierte

Bauteile, schliessen musste. Er hat weder

seine Leistung verkauft noch in das System

investiert. Dabei war das Hightech, als ich dort
anfing! Bei Eternit bestand meine erste Aufgabe

darin, die Abteilung Handformerei in Payerne neu

aufzubauen: Produktion erhöhen, Personal entwickeln,

Entwürfe überprüfen, ob sie aus

produktionstechnischer und aus betriebswirtschaftlicher
Sicht sinnvoll sind. Die Abteilung ist die einzige,

die mit Formen arbeitet; in Niederurnen produziert

das Werk Fassaden- und Wellplatten.

Faserzement ist ein schweres, träges Material.
Bei uns wird alles von Hand hergestellt:
Pflanzentöpfe, Garten- und Kleinmöbel oder Spezial­anfertigungen.

Dieser handwerkliche Aspekt

interessierte mich. Ein Modelleur — die meisten
kommen vom Bau — weiss nach rund drei Monaten,

was er tun muss. Aber er braucht bis zu zwei

Jahren, bis er perfekt damit umgehen kann. Denn

das Material ändert sich jeden Tag, je nach

Temperatur, Feuchtigkeit oder dem verantwortlichen
Mischer. Der Faserzement wird gleich gegenüber

hergestellt. Kommt er noch feucht zu uns, in
Platten von 125 auf 250 Zentimeter, haben wir
rund neunzig Minuten Zeit, ihn zu verarbeiten.
Wir legen ihn in die Form, hämmern das Material
rein, verbinden es mit Faserzementstreifen. Dann

trocknet es in einem Tag, wird aus der Form
gelöst. Nach etwa 21 Tagen ist es abgebunden. Wir

können das Material mit Pigmenten einfärben,
wollen aber, dass es erkennbar bleibt.
Die meisten unserer rund fünfunddreissig Mitarbeiter

stammen aus Portugal und den Kapverden.

Es sind nur Männer, man muss kräftig sein. Sie

produzieren und kontrollieren die Qualität. Eine

signierte Etikette wird auf jedes fertige Produkt

geklebt. Das hat mit Handwerkerstolz zu tun und

zeigt, dass diese Produkte nicht aus einer
Maschine kommen.

Ob ich das Material liebe? Man muss seine
Eigenheiten kennen lernen. Dann sieht man, was

in ihm steckt. Mit Holz habe ich immer noch
zu tun, unsere Schreinerei stellt die Formen her.

Weil Holz arbeitet, bauen wir viele Formen aus

Kunststoff. Das verlängert ihre Lebensdauer. Die

Auftraggeber haben die Garantie, dass ihre Form

mindestens zwei Jahre aufbewahrt wird. Wir
haben aber auch Formen, die viel älter sind. Von

Willy Guhls Strandsitz, natürlich — vom Modell,

das er 1995 für den asbestfreien Faserzement

entwickelte, und vom Original von 1954. Dieser

Entwurf zeugt davon, dass Guhl Material und
Produktion verstanden hatte — eine Bedingung für
jeden Entwurf. Eben haben wir die technischen

Probleme für die Gefässe gelöst, die Frédéric
Dedelley fürs Atelier Pfister entworfen hat. Er war
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erst zwei Tage bei uns und hatte schnell ein
Gespür fürs Material entwickelt. Er forderte uns he­raus:

Ausgehend von Folien, die sich um Paletten

wickeln, entwarf er drei Gefässe. Die ursprünglich

angedachten Rippen waren zu scharf, die
Radien etwas zu eng, wir brauchen mindestens

60 Millimeter. Nun warten wir auf das definitive

Okay des Auftraggebers, um einen Prototypen

herzustellen. Das ist ein grosser Schritt,
denn die Formen sind teuer, kosten schnell
10000 Franken. Dann muss noch die Produktion

organisiert sein. Aber ich rechne damit, dass wir
bis nächsten Frühling liefern können.

Pro Jahr kommen wohl hundert Vorschläge, etwa

zehn überprüfe ich auf die technische Realisierbarkeit.

Sie landen alle im Ordner, den ich mit
«projets et utopies» angeschrieben habe. Mit
den einen oder anderen beginnt das Abenteuer,

von dem wir im Übrigen auch profitieren. Weil ein

frischer Blick noch alles entdecken kann.
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